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SelrJ herzl ich eingeladen zu m v*ru;oih nachtli*hen

lnfo-Apör* der pca.acp in diesem Newsletter!

Das Protokall der MV und der Bericht des

Vorstancles geben einei'r Überblick rrber die

wichtigsten Geschäfte des vergangenen Jahres.

Hervorzuheben ist hier, dass Vorstand und

Mitglieder besclrlossen haben, die pca.acp zu

neuen U{ern zu führen. l-est dazu auch cien Bericlrt

üi:er die g*plante Strukturreform von Rolf Vökt.

Wie es in der Berufspolitik inr 2015 weiter undloder

nicht weiter'gegangen ist, erfahrt lhr im Artikel von

Martin Brezina.

Neben vielem anderem bleibt tloch lrer,rcr zu

heben, dass die erste Supervisions- und

AusbiId ner-For1bi kj u ng erfoig reich aL:geschkrsse n

werden kannte und die pcä"acp nun über 13 neue

Supervisorinnen/ Ausbildnerinnen verfügt. .4llen sei

herelich gratuliertl

Als Überieitung ins neue Jalrr sei auf das PCE

Symposium im Aprii 2016 veru:iesen, weiches

erfreulicherweise in Lausanne stattfindet.

Die Redaxtion wünscht allen frohe Festiage in

WertschäLzung, Erlrpathie uncl Kc'rigruenz

Doris Kürstner

Chers merni:res psä.ärp

Vor-rs ätes cordialement invitäs ä ci6gusier ie

cncktail d' irrformatior:s que ccntient cette !nfr:lettre,

lnhalt I Sommaire

h/itgliecierversam n"ri u ng i Assembläe

qänärale

Vors ta rr ri sF:ülri ci lt I trta p pr: rt ri r-r Cr:m itd

Strukturreformen itr der Pca.acP

ll.efrirr-r* structt-;re!l* de la pca.acp

VüüL-AkLi'rit?ittir I Ä*tivit6s rir+ la Ddl:

Die An*rkennungskommission hat

neue L{itglieder

Nouveaux mern[:res dans la

Commission de reconnaissance

ßerufspn!itik

Poiitique prclfessionnelle

l*eut* - 1",,{ r*rnirrns

Tod ir*n Natalie Rcgers I Decös de

Natr:lie Rcigers

Fin ci'ur"r*l forn"il:iion rln reli:tiorr cl'aide

niveau diplöme en d€cembre 2015 en

Suisse rornand*

SAUF am Hnd*

Aufl*sung der Stiftung SFPA

ftiss*lLrticn d* l* fand*ticn SFPA

CIbligatorische Seminare - S6minaires

*[:ligat*ires

AgenrJa natior:ai

Ar:r+nria ink+rn;+ l i*n;;ri

PCü $yniposium 2ü1ti in Lausanne

PCE Symposium Lausanne 2016
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Traurende hören, wertschätzen, verstehen
Die personzentrierte Haltung in der Begleitung

Trauernde nlissen mit der Erfahrung des Getrenntseins zruechtkommen und mit all den
Emotioneq die damit einhergehen rurd manchmal in diesem Prozess auch aufbrechen. Sie
benotigen lvachsame, einfulrlsame rurdwertschätzende Bezugspersonerr, denen sie vertrauen
können. Falls sie dieselben nicht in ihrer Familie oder in ihrem Freundeskreis finden, sind
Trauerbegleitungen hilfreich.

Der Autor der vorliegenden Schrift über die Begleitung Trauernder, Norbert Mucksch, ist
Patoralpsychologe (DGfP) und Fachbereichsleiter der ,,Sterbe- und Trauerbegleitung" an der
Kolping-Bildungsstätte Coesfeld (BRD). Zudemist er als Lehrbeaufuagter an der
Katholischen Hochschule NRW, Abt. Mün-ster, rurd als Berater, Moderator und Supervisor
(DGSv) tätig.

Michael Schlechtriemeq Berater, Supervisor und Ausbildner in personzentierter Beratung
(GwG), schreibt im Vonvort, dass in der Hospizbelvegung neben der BegleitLrng Sterbender
mrn mehr die Angehorigen und die Hinterbliebenen in den Fokus rücken. Das lvichtigste
Anliegen des vorliegenden Bucires sei die personzentrierte Begleifüng derer, die weiterleben
und trauern.

Der Tod bedroht unsere ldentität, unser Bild von un-s selbst urd lvird oft auch als eine
narzisstische Kränkung erlebt. Wenn eine BezugspersorL die uns wichtig ist und die lvir
Iieben, stirbt, rückt diese Bedrohung ganz nah an uns heran. Der Verlu-st ist Angst und
Schmerz zugleich. Wie können wir noch mit urs zurechtkommen ohne den andererf, uns
bisher so nahe stehenden Menschen und lvie können lvir überhaupt weiterexistieren nrit dieser
so grausamen Todeserfahrung im Rücken unserer selbst?

Trauernde haben häufig das Bedrirfnis, immer wieder vom verstorbenen Menschen und
gemeitxatrren Erfahrungen zu erzählen, über den eigenen Verlust, die aufkommende Leere,
das Nichts, zu sprechen. Sie möchten in ihrer Gefrilrlslage gehört, akzeptiert und verstanden
werden. Ziel einer zugelvandten urd l-rilfreichen Trauerbegleitrurg ist es, die eigene Trauer als
Bindeglied zum Verstorbenen selbst wertzruchätzen. Da der Tod eines Angehorigen eine
unumstössliche nackte Wirklichkeit ist, die sich rnit dem eigenen Selbstkonzept nicht oder nur
schwer vereinbaren lässt, fülut die Konfrontation mit dieser Reditat meistens zu Abwehr und
v erzerrten S).nrbolisierurge n.

Wie kann einTrauerbegleiter oder eine Trauerbegleiterin Trauerndenbeisteherl? Dem Autor
zufolge ist es fr-ir Trauernde gut, sich zunächst der eigenen Gefühle gelvahr zu werden. In
einem zweiten Schritt muss ihnen die Möglichkeit gegeben werden, sie auszudrücken und
mitzuteilen. Dritters braucht es ein präsentes, empathisches und kongruentes Gegenüber, das
die GefLihle genauso, wie sie sind, ann-irnnrt, aushdlt rurd versteht. In einem sr:Ichen Klima
können sich Emotionen entwickeln und längerfristig auch verändern.

,,Es geht darum, Trauer Arudruck zu verleihen und sie aru einer im schlimmsten Fall
statischen SitLration ins Fließen konlnen zu lassen, sie also in die ,Entlvicklung' zu bringen.
Das konkret zu tun ist vorrangige Aufgabe der trauernden Merschen selbst. Personzentrierte

Norbert Mucksch



TrauerbegleitLrr-rg hilft dabei druch ilue förderlichen GrrurdhaltLrngerl ihre r.or a-Llerl
lverlschätzenden Interventionen und niclrt zriletzt druch ilue prue mensch-liche Präsenz." ('S.

sBf ,)

Nluckscl-r weist darau-f hin, dass Trauer keinesweges eine die Aktualisientngsteudenz
hemrende Tendenz ist. Trauer rviderspriclrt nicht der Aktualisierrurgstendenz; unterstritzt sie

auch niclrt eigentlicir, denn nach dem Autor lvohnt der Trauer die Aktualisiemngstendenz ja
selbst inne. ,,Sie ist eine dern Menschen angebotene Fähigkeit, die dazu r,,erhelfen soll ru-rd

karn, unser endliches urld damit aucl-r abschiedlicl-res Leben zu rneistern. Sie ist eiue gute,
positive und auch men-schengerechte Lebenshilfe, die in der Vergangertreit leider allzu oft
verdrängt und mehr nocl-r als heute negativ etikettiert u'urde" (S. 21f.). Der Autor ist der
festen Überzeugung, dass gerade dank der Hospizbewegung die Trauer heute lveniger
privatisiert und verdrängt wird als noch vor fr-inJzehn oder zrvanzig Jaiuen.

Nach Mucksch heisst personzentriert begleiter; sich moglichst genau auf das IVIass der
individueilen Wünsche der Trauernden einzulassen rurd lveder zu viel noch zu wenig an
Begieitung zu geben. Dabei ist der Autor sich druchaus belrru,sst, dass Beiträge vol] beiden
Seiten her zu optimieren oftmals sehr schwierig ist und frir die Trauerbegleiter und -
begleiterinnen eine grosse Herausfordemng darstellt. Indessen drirfe Trauerbegleitung nicht
unberücksichtigt lassen, dass Spiritualität wesentlich zu ihr gehore. So weist der Diplorl-
Theologe auJ die Beachturg des Kairos als zusätzlicher Dimension rurd als echtes Potenzial ir-r

der Begleitung Trauernder hin. Es geht ,,um ein Bervusstsein und auch eine Anerkennung
dessen, was sich dem eigenen Zugriff, der eigenen unrnittelbaren BeeinflussunB der eigenen
Machbarkeit sclrlichtwe g entzieht" ( S . l- 0 1 ).

Der Begriff Kairos hat eine andere und druchaus gegersätziiche Bedeutung als der Begriff
Chronos, mit dem die Iineare Zeit gemeint ist, die sich etwa mit dem fliessenden Sand durch
ein Stundenglas manifestiert. ,,Kairos ist der Gott des rechten oder auch des gürxtigen
Augenblicks. In der Kunst lvird er vielfach mit einer langen Locke an der Stirn und mit einem
kairien Hinterkopf dargestellt. Die lange Locke, also der Haarschopf, bietet die Mögiichkeit
die günstige Gelegenheit (..) beim Schopfe zu packen"' (S. 102f .).

(Hier kommt die Abbildung von S. 102; ohne Beschrift-g)

Itlach der Darstellung des Autors trägt die Haltung der Offer-rheit fr-ir den ghicklichen und
geschenkten Augenblick dazu bei, dass ein Trauerbegleiter oder eine Trauerbegleiterin in der
personzentrierten Haltrurg bleiben karur. ,,Die innerlich zugestandene Abirängigkeit auch von
solch glückenden Momenten rurd das auch darau-f Angewiesensein können als inneres
Merrento dazu dienen, in dieser Haltung zu bleiben und sich nicht wichtiger zu nehrnen in der
Rolle als Trauerbegleiter, als man tatsäclrlich ist." (S. :106)

Nlucksch hat in einer schnörkellosen Sprache ein schönes, bereicherndes Buch geschrieben,
dass den Leser/innnen, Berater/iruler1, Trauerbegieiter/iruren und auch Therapeuten und
Therapeutirur.en, gelegentlich sehr nahekonlil. Die Scluift regt indes nicht nur zur Besinnung
att, sondern besticlrt auch durch seine Praxisnähe. So lvendet sicir der Autor direkt rurd ganz
konkret gegen diverse mögliche fehlerhafte Verhaltensweisen in der Trauerbegleitr-rng
(ingesamt zetur; s.S. 91ff.). Ein Beispiel ist das Bagatellisieren, mit dem Trauernden oft
begegnet wirdl ,,fhre Sihiafion ist doch gor nicht so gruvierend. Sie haben doch (..) noch
&ferrschen, die Sie onsprechen könnerr* (S. 95). N{it einer solchen Aruserung rverden GefLihle
heruntergespielt und letztlich entwertet. ,,Der Trauernde lvird nicht zum lueiteren Au-sdrarck



seiner Emotionen ermutigt, sondern er wird verströstet und in seiner gerade beginnenden
Selbstexploration unterbrochen" ( S. I 5)

Schade ist, dass die Entstehungsgeschichte und die Weiterentwicklungsmöglichkeiten der
Hospizbewegung nicht in einem. eigenen Kapitel sachlich darstellt und gelrrrirdigt werden.
Diese Bewegung lvird nicht in ihren Möglichkeiten und iluen Grenzen aufgezeigt, sondern in
ihrer rveiten Bedeutung stillschweigend vorar,Egesetzt, luenngleich niclrt eigentlich
überschätzt oder gar verabsolutiert. Indessen bleiben praktische Probleme und Fragen lvie die
folgenden offen: Wie werden die Begleiter/innen rurd die zu begleitenden Personen gefturden
und ausgewätrlt? Wie erfolgt die gegenseitige Kontaktaufnahme? Welche Wahlnröglichkeiten
komrlen den Trauernden zu? Werden sie nur in der-r Lokalitäten der Institution betreut
unÜoder auch zuhatue? Wie ist das Yerhältnis zwischen dem professionellen Personal und
den Laienhelfer/innen? Wie erfolgt im Einzelnen die Aus- und Weiterbildung? Wie finanziert
sich die Belvegung?

Rezensian v on Mark Gallil«r
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